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Erfahrungsbericht über das Erasmus-Auslandssemester an der University of Eastern 

Finland in Joensuu, Finnland 

 

Vorbereitung (Planung, Organisation und Bewerbung bei der Gasthochschule) 

 

Die Überlegung, zum Ende meines Masterstudiums noch einmal eine Zeit im 

Ausland zu verbringen schwebte mir schon seit Anfang 2013 im Kopf. Aufbauend auf 

eine Beratung bei Frau Leung, der Erasmus-Koordinatorin der Fakultät für 

Bildungswissenschaften an der Uni Duisburg-Essen (kurz: UDE) stand für mich dann 

im Juni die Entscheidung fest, dass ich ein Auslandssemester absolvieren möchte. 

Als Orientierung hatte ich dabei den Großraum Skandinavien im Auge, innerhalb 

dessen mir Frau Leung dann zwei Universitäten vorschlug, die inhaltlich an mein 

Masterstudium der Erwachsenen- und Weiterbildung anknüpften. Nach Recherchen 

meinerseits stand dann der Entschluss für eine Bewerbung an der University of 

Eastern Finland (kurz: UEF) am Standort Joensuu in Finnland fest. Hintergrund war 

hier, dass ich zum einen mein Englisch durch ein möglichst durchgängig 

englischsprachiges Austauschprogramm verbessern, zum anderen inhaltlich an mein 

bisheriges Studium anknüpfen wollte um so weitere Impulse beispielsweise für die 

Absolvierung des Moduls „Weiterbildung in Europa“ sowie meine Masterthesis 

erhalten wollte. Alles war im Falle der UEF gegeben, zusätzlich überzeugte mich 

neben dem transparenten Internetauftritt vor allem die Betreuungsangebote für 

Austauschstudierende wie Tutoring, Orientierungsprogramm, Finnish Friend 

Programme, Erasmus-Netzwerk usw. Somit wurde ich nach einer Bewerbung um 

einen Platz im Erasmusförderprogramm der UDE (u.a. durch ein 

Motivationsschreiben sowie der Erasmus-Annahme-Erklärung) von Frau Leung an 

der UEF nominiert. Daran schloss sich ab dem 01.08.2013 der Bewerbungsprozess 

der UEF an, innerhalb dessen ich über einen Bewerbungsportal diverse Unterlagen 

wie Bewerbungsformular, Learning Agreement und bisheriges Transkript of Records 

versenden musste. Ende November kam dann von der UEF der offizielle „Letter of 

Acceptance“, mittels dessen dann die organisatorische Vorbereitung meines 

Auslandssemesters weiter vorangetrieben werden konnte. 

 

Seitens Frau Leung sowie des Akademischen Auslandssamtes wurde ich mit 

diversen Checklisten versorgt, die mich bei der Vorbereitung des Auslandssemesters 

unterstützen. Das Anlegen einer persönlichen Gesamtcheckliste mit verschiedenen 

Rubriken wie „Bewerbungsprozess“, „Wohnen“, „Finanzierung“, „Learning Agreement 

& Anerkennung von Studienleistungen“ sowie „Organisatorisches“ habe ich dabei als 

sehr nützlich empfunden, um einen Überblick über alle Schritte sowie deren Status 

zu behalten. 

 

Parallel zum „Letter of Acceptance“ wurde mir von der UEF ein sog. „Practical Guide 

for International Students“ sowie eine Informationsmail seitens des International 

Mobility Services zugeschickt. Dadurch sowie durch die wirklich äußerst 

übersichtliche und transparente Homepage konnte ich im Vorfeld alle wesentlichen 
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Vorbereitungsschritte sowie Informationen einsehen und viele meiner Fragen bereits 

im Vorfeld ausräumen. Zusätzlich bekam ich von Frau Leung den Kontakt eines 

ehemaligen Studierenden, der ebenfalls sein Auslandssemester in Joensuu 

absolviert hat. Dies gab mir zusätzlich die Möglichkeit einen Insiderbericht zu 

erhalten, der vor allem alltagspraktische Informationen enthielt wie z.B. Kleidung und 

Witterung. Anfang Dezember wurde mir dann weiterhin eine Tutorin seitens der UEF 

zugeteilt, die mir insbesondere bei Fragen im Vorfeld, der Anreise sowie in den 

ersten Tagen als Ansprechpartnerin zur Seite stand. 

 

In den letzten Wochen vor der Abreise mussten zahlreiche organisatorische Dinge 

erledigt werden, so z.B. die Vorabanerkennungsprüfung von Studienleistungen, die 

Anreise musste geplant werden, diverse Dokumente wie Reisepass (für eine 

geplante Reise nach Russland) beantragt werden, Überlegungen bzgl. 

Bezahlungsvorgängen (Auslandskonto oder Kreditkarte) und Handytarifen getroffen 

werden. Ferner musste ich mich  bzgl. Krankenversicherung, medizinischer Vorsorge 

und Impfungen vorbereiten. 

 

Weiterhin stand ein Training zur „Interkulturellen Kompetenz“ auf dem Plan, das von 

Frau Leung organisiert und durchgeführt wurde. Dies bot eine gute Gelegenheit, 

andere Studierende, die kurz vor dem Auslandsaufenthalt standen, kennen zu lernen 

und sich mental auf die Zeit im Ausland vorzubereiten. Bestandteile des Trainings 

waren u.a. eine Sensibilisierung für verschiedene Kulturen und Wertesystemen, 

Kommunikation und Konfliktlösung in der interkulturellen Interaktion sowie Strategien 

zum Umgang mit dem „Kulturschock“. 

 

Anreise 

 

Man kann von Deutschland aus direkt nach Joensuu Airport fliegen z.B. ab 

Düsseldorf, welches zum Zeitpunkt meiner Buchung aber bereits sehr teuer war. Um 

die Kosten gering zu halten, bin ich mit einem Rail&Fly-Ticket zunächst nach Berlin, 

habe dort bei Freunden übernachtet und von dort dann mit Germanwings nach 

Helsinki am nächsten Morgen. Ab Helsinki fahren Züge durchgängig bis Joensuu, die 

Fahrtzeit dauert ca. fünf Stunden, ist aber sehr komfortabel da z.B. WiFi und 

Steckdosen verfügbar sind und man die Zeit im Zug gut zum arbeiten nutzen kann. 

Leider war ich zum Zeitpunkt der Anreise noch kein Mitglied der Student Union, 

innerhalb derer man als Student 50% auf den Fahrpreis bekommt. Wie ich später 

erfahren habe, fliegt RyanAir als „Billigairline“ den Flughafen in Lappeenranta an, das 

ca. 2,5 Zugstunden von Joensuu entfernt liegt. Dies wäre definitiv eine schnellere 

und wesentlich günstigere Möglichkeit gewesen, die ich mir daher für die Rückreise 

vorgenommen habe. Am Bahnhof in Joensuu wurde ich wie mit meiner Tutorin 

vereinbart abgeholt und per Bus zu meiner Unterkunft in Rantakylä gebracht. Meine 

Tutorin empfahl mir insbesondere für die Wintermonate den Kauf eines Buspasses, 

welcher mit 60€ für 30 Tage zwar zunächst sehr teuer erscheint, im Verhältnis zum 

Einzelpreis (3,30€ pro Strecke) sich dann aber schnell rechnet. Ab Februar, mit 
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zunehmend weniger kalten Temperaturen, habe ich mir dann im Fahrradverleih der 

Stadt (in der Torikatu 30) ein Fahrrad für kleines Geld geliehen (4 Monate für 37€). 

 

Unterkunft 

 

Alle Austauschstudierenden werden in Wohnheimen der stadteigenen 

Wohnungsgesellschaft JoensuunElli untergebracht. Sobald der offizielle „Letter of 

Acceptance“ vorliegt kann man sich online (der Prozess wird auf der Homepage der 

UEF sowie im Practical Guide ausführlich beschrieben) für diverse Wohnheime 

bewerben und bekommt dann nach kurzer Zeit ein Mietvertragsangebot. Die 

Überweisung der Kaution gilt als Bestätigung und „Vorabunterschrift“ und veranlasst 

JoensuunElli alle Verträge vorzubereiten, die dann in den ersten Tagen nach Ankunft 

in Joensuu unterschrieben werden. Die Wohnheime, in denen Studierende 

untergebracht sind liegen vorzugsweise in Rantakylä (die Straße heißt Latolankatu), 

in Karjamentie oder in Noljakka. Soweit ich es für die anderen Wohngegenden 

beurteilen kann, liegen alle Wohnheime im Schnitt vier bis sechs Kilometer außerhalb 

vom Stadtzentrum, was den Einsatz eines Buspasses oder Fahrrads unabdingbar 

macht. Ich hatte mich bei JoensuunElli für Latolankatu und Karjamentie beworben 

und schließlich ein Angebot für Latolankatu erhalten. Hier wohnte ich in einer dreier 

Wohngemeinschaft mit einer Finnin und einer Spanierin, d.h. Küche und Bad wurde 

geteilt, jeder hatte aber sein eigenes Zimmer. Insgesamt bin ich was Preis-

Leistungsverhältnis meiner Unterkunft angeht, mehr als zufrieden (24m² Zimmer mit 

Möbel und W-Lan für knapp 220€). Man hat kostenlose Waschmöglichkeiten in den 

Häuserblöcken, Fahrradkeller sowie eine Sauna, die einmal pro Woche für alle 

öffentlich ist. Auch die Lage in Rantakylä erschien mir im Vergleich mit den anderen 

Wohngegenden sehr gut, da man täglich am Fluss entlang zur Stadt fahren konnte 

und auch der Lidl (mit die günstigste Möglichkeit in Joensuu einzukaufen) auf dem 

mehr oder weniger direkten Rückweg aus der Stadt lag. Weitere 

Einkaufsmöglichkeiten wie ein S-Market (preislich ebenfalls für finnische Verhältnisse 

in Ordnung), K-Market, Siwa (inklusive Poststelle) sowie Geldautomat befanden sich 

im unmittelbaren Umkreis von 1 km. Laut Auskunft meiner Tutorin ist Rantakylä der 

bzgl. Busverkehr best erschlossenste Bereich, so fuhren im Schnitt alle 20 Minuten 

eine der drei Buslinien in Richtung Stadt bzw. zurück. 

 

Die ersten Tage 

 

Die ersten Tage waren gekennzeichnet vom Kennenlernen der Stadt, Einkäufen, 

dem Kontakt mit anderen Austauschstudierenden sowie vielen kleinen 

organisatorischen Dingen. Neben dem obligatorischen Besuch im Büro von 

JoensuunElli (Mietvertrag unterzeichnen), musste für die UDE das Certificate for 

ERASMUS Grant unterschrieben und zurückgesendet werden, man musste sich als 

Studierender registrieren lassen, seine Studentenkarte beantragen und sich natürlich 

im WebOodi (so etwas wie das LSF an der UDE) für die Kurse registrieren. Ferner 
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musste bei Abweichungen und Veränderungen das Learning Agreement 

unterzeichnet und an die UDE zurückgesendet werden. 

 

Da ich an einem Freitagabend in Joensuu angekommen bin und ich bereits im 

Vorfeld wusste, dass in meinem Zimmer kein Bettzeug, Vorhänge o.ä. vorhanden 

war, hatte ich diese Sachen bereits von Deutschland aus mitgebracht. Somit musste 

ich in den ersten Tagen nur noch Küchenutensilien, Geschirr und eine Lampe 

kaufen, was man in der Regel gut secondhand erwerben konnte. Bei Facebook gibt 

es einzelne Gruppen, in denen andere Studierende sozusagen Tauschbörse 

betreiben, eine gute Alternative neben den zahlreichen Secondhandshops ist 

sicherlich auch das Büro der Student Union, in dem man wirklich preiswert Bettlaken, 

Töpfe, Pfannen usw. erwerben kann. Hier kann man auch sog. Survival-Kits 

bekommen, in denen für ein geringes Entgelt die Standardausrüstung leihweise zur 

Verfügung gestellt wird. Eine andere Option, die viele Studierende benutzt haben, ist 

das Vorschicken von Paketen aus dem jeweiligen Heimatland. 

 

Studium an der Gasthochschule 

 

Das Studium in Finnland unterscheidet sich doch sehr deutlich von meinem 

bisherigen Studium im Deutschland. In Finnland hatte ich mich für das Programm 

„Education and Adult Education“ beworben, in dessen Rahmen diverse Kurse 

angeboten wurden, die gut an mein Studium im Bereich 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung anknüpften. Wie bereits erwähnt, wurden alle 

Kurse auf englisch abgehalten, teilweise auch mit finnischen Studierenden 

zusammen, was ich als sehr positiv empfunden habe in Bezug auf interkulturelle 

Lernerfahrungen. Der Studienmodus innerhalb der Kurse variierte stark, so hatte ich 

in der Regel Seminare kombiniert mit Vorlesungseinheiten, Study Circles, Book 

Exams und Essays. Study Circles sind Studiengruppen bestehend aus drei bis sechs 

Studierenden, die sich in regelmäßigen Abständen selbstorganisiert treffen und pro 

Sitzung ein Buch vorstellen, diskutieren und die Ergebnisse anschließend in einem 

Report festhalten. Ich habe innerhalb meines Auslandssemesters in zwei Study 

Circles mitgewirkt und fand diese Art des Studierens sehr bereichernd, da man in 

kürzester Zeit viele Bücher kennen lernt, der Fokus in der Gruppe aber stets auf der 

Diskussion und Auseinandersetzung mit dem Stoff liegt. Im Gegensatz dazu haben 

mich die sogenannten Book Exams nicht begeistern können. Book Exams werden an 

einem sog. „General Exam Day“ der jeweiligen Fakultät abgehalten, in dessen 

Vorfeld man sich auf zwei Bücher per Selbststudium vorbereiten muss und dann 

essayartige Fragen beantwortet. Diese Form lag mir persönlich nicht, da weder 

Austausch und Diskussion mit anderen Studierenden ermöglicht wurde und man 

oftmals Detailwissen aus den Bücher präsent haben musste, um die Fragen 

beantworten zu können. Nichts desto trotz war es aber eine interessante 

Lernerfahrung für mich, die ich nicht missen möchte. 
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Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem deutschen und finnischen System liegt 

in der „akademischen Freiheit“, die allen Studierenden zugesprochen. Das bedeutet, 

jeder Studierende ist selbst für die Planung seines Semesters verantwortlich z.B. gibt 

es sehr selten sog. Präsenzzeiten, sondern alles wird in Form des Selbststudiums 

erworben. Dies bedeutet, dass man sich die individuellen Aufgaben wie Essays oder 

Präsentationen zeitlich frei legen kann, man muss aber gleichzeitig selbst 

verantworten, dass am Ende des Semesters auch alles fertig wird. Entsprechend zur 

akademischen Freiheit bzw. der Selbstgestaltung des Studiums werden daher eine 

sehr hohe Disziplin und Selbstmanagementkompetenz vorausgesetzt. Da das 

Studium stark auf das Selbststudium bzw. die Arbeit in Kleingruppen konzentriert ist, 

verbringt man viel Zeit damit zu lesen, sich auf Examen vorzubereiten, Essays zu 

schreiben oder sich mit Studiengruppen zu treffen und Präsentationen oder Reports 

zu gestalten. Die Seminare, an denen ich teilgenommen habe, waren in der Regel 

stark auf die Mitarbeit der Studierenden angewiesen und oftmals nur in den 

Anfangsphasen von Vorlesungsimpulsen begleitet. Es wurde viel Wert auf eine 

vergleichende Perspektive der verschiedenen Kulturen gelegt, d.h. oft wurden in 

Kleingruppen bestimmte Themen aus internationaler Sicht präsentiert. 

 

Der Gebrauch von Technik war meiner Einschätzung nach vergleichbar zu 

Deutschland, so wurden neben den gängigen Kommunikationsformen wie Moodle, 

WebOodi (vergleichbar mit dem LSF) und Powerpoint/Prezi zum Teil auch 

Videopräsentationen durchgeführt, um nicht anwesenden Studierenden die 

Verfolgung der Inhalte zu ermöglichen. 

 

Was mich in Finnland am meisten beeindruckt hat ist das Verhältnis zwischen 

Studierenden und Dozenten. In der Regel werden die Dozenten geduzt und mit 

Vornamen angeredet, die Beziehung zwischen Studierenden und Dozenten würde 

ich in den Seminaren als gleichwertig und von gegenseitigem Interesse geprägt 

beurteilen. Die Kommunikation ist sehr unkompliziert, auf Emails wird in der Regel 

sofort geantwortet und auch bei persönlichen Rückfragen stehen die Dozenten 

immer gerne zur Verfügung. Was mich überrascht hat, ist dass einem als 

Austauschstudent sehr viele Freiheiten gelassen werden. Zum Beispiel kann man 

individuell mit den Dozenten vereinbaren, wenn man in einem Kurs mehr Creditpoints 

benötigt und dafür Zusatzaufgaben macht. In meinem Fall brauchte ich für die 

Anrechnung eines Moduls an der UDE einen Kurs, der allerdings nur im 

Herbstsemester angeboten wird. Nach Rücksprache mit dem Programmkoordinator 

und dem Dozenten wurde mir dies trotzdem ermöglicht. Flexibilität wird hier sehr 

groß geschrieben, was ich als überaus positiv empfunden habe. 

 

Die Benotung und das Verhältnis von Arbeitsaufwand und verbuchten Creditpoints 

erachte ich als fair. Wenn man viel lernt kann man auch gute Noten und ggf. mehr 

Creditpoints bekommen. Der Arbeitsaufwand, der für das Erhalten von Creditpoints 

angesetzt wird, ist meiner Meinung nach realistisch, es ‚fliegt‘ einem also keineswegs 

etwas zu. Hinzu kommt natürlich die englische Sprache, an die man sich individuell 
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natürlich erst einmal anpassen muss vor allem wenn es darum geht, Bücher zu lesen 

und zu verstehen. 

 

Alltag und Freizeit 

 

Joensuu ist eine nette kleine Stadt in der man schnell Orientierung findet. Ein 

Pluspunkt ist sicherlich der Fluss, der in den See „Pyhäselkä“ mündet. Da ich im 

Januar angereist bin konnte ich den See sowohl zugefroren als auch im Frühling 

dann offen erleben. Joensuu ist eine typische Studentenstadt, die ein paar 

Attraktionen zu bieten hat. Neben dem Stadtkern mit Shoppingcenter, Kino, Bars und 

Cafés gibt es ferner den Polar Club, eine typisch finnische Sauna am See. 

Insbesondere bei Schnee ist ein Besuch hier unvergesslich, vor allem wenn man sich 

nach dem Saunagang überwindet, in den See zu springen. Im Winter kann man fast 

überall in Joensuu Langlaufski fahren oder Eislaufen gehen. In Latolankatu sind 

Eisfelder direkt hinter den Wohnheimen, Schlittschuhe oder Langlaufski kann man 

sich einfach bei der Student Union leihen. In Kontiolahti, etwas außerhalb von 

Joensuu ist ein Biathlon Stadium, in dem im März die Biathlon Championships 

stattfanden und in 2015 der World Cup durchgeführt wird. Hier werden immer viele 

freiwillige Helfer gesucht und man hat neben neuen Kontakten vor allem die 

Möglichkeit, kostenlos die Läufe mit zu verfolgen und typisch finnische 

Sporteindrücke zu sammeln.  

Rund um den Fluss bzw. See in Joensuu gibt es zahlreiche Wanderwege und 

Barbecue-Stellen, an denen wir im Frühling am Wochenende des Öfteren gegrillt 

haben. Rund um die Uni gibt es einen botanischen Garten, eine Sportarena und ein 

Schwimmbad. Für Tagesauflüge, insbesondere wenn man Besucher hat, lohnt sich 

ein Besuch im Koli Nationalpark. Dieser liegt ca. eine Autostunde von Joensuu 

entfernt und bietet einen großartigen Blick über das „Land der tausend Seen“. Auch 

Savonlinna ist gute eineinhalb Stunden entfernt und bietet eine mittelalterliche 

Burgfestung, die man sich ebenfalls gut im Rahmen eines Tagestrips angucken 

kann. Ansonsten liegt der Schwerpunkt der Aktivitäten in Joensuu eher auf 

naturverbundene Sachen wie Fahrrad fahren, die Natur genießen oder den 

obligatorischen Saunagängen. Insbesondere bei Temperaturen bis zu minus 30° ist 

das ein echtes Highlight in der Woche. Joensuu ist meinem Verständnis nach kein 

typischer Touristenort, auch wenn es durchaus ein paar Möglichkeiten wie Museen, 

Kirchen und Ausstellungen gibt.  

 

Dadurch dass an der Uni kaum Präsenzzeiten erforderlich waren, habe ich versucht 

mir einen geregelten Tagesablauf aufzubauen, indem ich unter der Woche entweder 

in die Bücherei zum Lernen gefahren oder zu Hause zu festen Zeiten am 

Schreibtisch gesessen habe. Das war hilfreich, um vor allem in den dunklen 

Wintermonaten „in Schwung zu bleiben“, eine gewisse Routine zu bekommen und 

auch notwendig, um meine ganzen Aufgaben fristgerecht bewältigen zu können. 

Dafür wurde dann an den Wochenenden immer etwas geplant, mal ein Barbecue am 
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Fluss, mal ein Ausflug in den Polar Club und sehr oft auch Kochabende mit anderen 

internationalen Studierenden. 

 

Vom ESN Netzwerk in Joensuu wurden ab März dann auch verschiedene Trips 

organisiert. So verbrachten wir eine wirklich unvergessliche Woche in Lappland 

inklusive Nordlichter, Besuch auf der Rentierfarm, Huskey-Schlittentour, 

Schneeschuhwanderung und Übernachtung in einem Holzcottage. Privat habe ich 

ein paar Tage in Helsinki verbracht und bin von dort mit der Fähre für einen Tag 

rüber nach Tallin. Das ist sehr einfach und die Altstadt ist absolut sehenswert. Vom 

ESN Netzwerk wurden auch diverse Touren nach Russland z.B. nach St. Petersburg 

oder Moskau angeboten. Da diese zeitlich aber leider nicht für mich realisierbar 

waren, stand die Option im Raum, auf eigene Faust mit der Fähre ab Helsinki (ohne 

Visumspflicht) nach St. Petersburg zu fahren. Das Reisebüro in der Kauppakatu 29 

ist hier ein guter Ansprechpartner um Touren zu buchen. Wenn man Interesse an 

den baltischen Staaten hat kann auch sehr einfach ab Helsinki z.B. nach Riga oder 

Minsk. Nach Minsk wurde seitens der Student Union sogar ein Tripp organisiert, um 

die Ice-Hockey World Championships live zu sehen. 

 

Fazit (beste und schlechteste Erfahrung) 

 

Glücklicherweise habe ich während meiner Zeit in Joensuu keine wirklich schlechte 

Erfahrung gemacht. Dennoch gab es natürlich die ein oder andere Hürde im Alltag, 

die vor allem in der Anfangsphase etwas schwierig erschien. So habe ich wie 

eingangs beschrieben in einer internationalen WG, gemeinsam mit einer Finnin und 

einer Spanierin, gewohnt. Insbesondere das Verhältnis zu meiner finnischen 

Mitbewohnerin war leider sehr eingeschränkt, da diese sehr für sich gelebt hat, 

generell nicht sehr kontaktfreudig war und sich z.B. in Bezug auf das WG-Leben 

komplett rausgehalten hat. Im Laufe der Zeit konnte ich mich mit anderen 

Studierenden, die ähnliche Erfahrungen mit ihren finnischen Mitbewohnern gemacht 

haben, austauschen und für mich abschließen, dass das abweisende Verhalten 

meiner Mitbewohnerin nicht zwingend an mir als Person liegt, sondern vielleicht 

einfach einen der vielen kulturellen Unterschiede darstellt. Scheinbar wird der Sinn 

einer Wohngemeinschaft für manche Finnen eher im Zweck gesehen als in der Form 

der „Gemeinschaft“. Dies habe ich als eher negativ empfunden, gerade weil die 

Wohngemeinschaft während eines Auslandssemesters schon ein fester Bezug im 

Alltag sein kann und man dadurch natürlich so etwas wie „Zuhause“ erleben kann. 

 

Deutlich überwiegen tun allerdings meine positiven Erfahrungen, die mich nach wie 

vor darin bestärken, dass das Auslandssemester mit zu der besten Zeit im Studium 

gehört. Eine wesentliche Erfahrung, die auch gleichzeitig der Hauptgrund für den 

Auslandsaufenthalt war, ist die bereits nach wenigen Wochen eintretende 

zunehmende Souveränität im englischen Sprachgebrauch. Insbesondere dadurch, 

dass mein engerer Freundeskreis in Joensuu sehr international aufgestellt war und 

ich dadurch gar nichts anderes als Englisch sprechen konnte, habe ich innerhalb 
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kürzestes Zeit meine „Sprachbarriere“ überwunden und fühle mich nach 4,5 Monaten 

nun relativ sicher in der englischen Kommunikation. Ein weiterer positiver Aspekt an 

meinem Auslandssemester ist sicherlich der Einblick, den ich in das finnische 

Bildungssystem gewonnen habe. Zum einen konnte ich als Austauschstudentin das 

Bildungssystem selbst ausprobieren und neue Lernformen entdecken, zum anderen 

habe ich mich durch die Belegung des Austauschprogramms „Education and Adult 

Education“ auch inhaltlich sehr stark mit dem Bildungsbereich auseinandergesetzt. 

Dadurch, dass das Austauschprogramm inhaltlich an meinen Masterstudium in 

Deutschland anknüpft, hatte ich jederzeit das Gefühl, „sinnvoll“ zu studieren und 

wertvolle, international gültige Impulse z.B. aus dem Themenblock „Lifelong 

Learning“ zu erhalten. Dies wird mir für den weiteren Verlauf meines Studiums sowie 

idealerweise auch für meinen Berufseinstieg bestimmt noch nachhaltig von 

Bedeutung sein. 

 

 

 


